






54

Die Flottenzukunft ist grün
Die nachhaltige Ergänzung zu Fahrsicherheits-
trainings - der eSave 3G!

Der in Deutschland von Fahrsicherheitszentren empfohlene eSave 3G macht seit 
ein paar Monaten auch in Österreich Furore: Durch permanentes Fahrertraining 
bringt er bis zu 15 Prozent Kraftstoffeinsparung bei LKW und Spitzenwerte 
bei PKW bis 30 Prozent. Bis vor kurzem noch Zukunftsmusik, wird jetzt der 
eSave 3G in Verbindung mit dem eModem zur digitalen Datenübertra-
gung dienen und damit noch einiges an Mehrleistungen bieten. 

Testphase für entspanntes Fahren
Große österreichische Flottenbetreiber haben sich  

bereits in die Testphase begeben:

In der Regel werden zwei Monate benötigt, die als 

Gerätemiete berechnet und dafür genutzt werden, 

eine Kundentestphase für eine Art Ecotraining 

durchzuführen – bezogen auf Fahrweise im Kontext 

zur Funktion des eSave 3G. 

Die Daten werden dabei regelmäßig ausgelesen, 

analysiert und dadurch sind Hilfestellungen für 

defensives Fahren (= Kraftstoffreduktion + C0
2-

Reduktion) möglich.

Investition schnell amortisiert
Der eSave 3G kostet in der Mietvariante ab 21 Euro 

monatlich. Darin beinhaltet sind: Support, Fahrer-

einweisung, Controlling mit Fuhrparkmanagement 

über die Internet-Plattform CarVita, digitales und 

nachhaltiges  Fahrertraining, Softwareupdates und 

der wöchentliche Management-Report. Nach einer 

Fahrerausbildung im Fahrtechniktraining ist der eSave 

somit die optimale Ergänzung für einen kostensparen-

den Fahrstil.

Als Draufgabe gibt’s reduzierten Verschleiß, weniger 

Unfälle und deutlich reduzierten CO
2-Ausstoß!

Verbaut kann der eSave3G in jedes Fahrzeug werden, 

es wird nicht in die Autoelektronik eingegriffen und 

beeinflusst deshalb keine Garantie. 

Das engagierte Team rund um Geschäftsführer 

Gottfried Hélène steht für Informationsgespräche 

gerne zur Verfügung:

Admin Solution GmbH, Leharstraße 11, 4020 Linz
T. 0732 667099
Anzeige 	 www.admin-solution.at
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Probleme herkömmlicher Schrumpffutter gelöst
Beim Schrumpfen durch die Erwärmung und das an-

schließende Abkühlen des Futters und des Werkzeugs 

kommt es bei herkömmlichen Schrumpffuttern nicht 

nur zur erwünschten radialen Schrumpfung, sondern 

auch zu einer unerwünschten axialen Schrump-

fung. Daher kann es bei herkömmlichen Lösungen 

zu Ungenauigkeiten beim Rundlauf des Werkzeuges 

kommen. Die neue Längeneinstellschraube mit Axi-

alkraftdämpfung egalisiert diese axiale Längendiffe-

renz durch das integrierte flexible Ausgleichselement 

vollständig. Durch sechs Wuchtbohrungen kann eine 

Unwucht - im Gegensatz zu herkömmlichen Auf-

nahmen mit vier Wuchtbohrungen - in unmittelbarer 

Nähe punktgenau und einfach ausgeglichen werden. 

Damit bietet das TSG 3000-Schrumpffutter maximale 

Laufruhe für eine hochpräzise Bearbeitung. 

Gühring: Thermo Secure Gold 3000 

Das Schrumpffutter der nächsten Generation
Mit Thermo Secure Gold 3000 Schrumpffutter von Gühring wurde ein Produkt für höchste Präzision und Arbeitssicherheit wei-
terentwickelt. Maximale Laufruhe und ein optischer Temperaturindikator sind die innovativen Eigenschaften des neuartigen 
Schrumpffutters.

Temperaturindikator schützt Anwender 
Neu und im Bereich der Arbeitssicherheit unerlässlich 

ist auch ein optischer Temperaturindikator mit dem 

die Verbrennungsgefahr der Vergangenheit ange-

hört. Ein roter Ring  signalisiert, dass das Futter eine 

Temperatur von über 45°C hat. Sinkt die Temperatur 

unter 45°C, färbt sich der Ring blau. Das Futter kann 

gefahrlos angefasst werden. 

PVD-Beschichtung verlängert Lebensdauer
Zusätzlich wurde das Futter mit einer PVD-Beschich-

tung versehen. Diese Beschichtung bietet einen her-

vorragenden Korrosionsschutz und verhindert das 

Anlaufen des Futters beim Schrumpfen. Außerdem 

wirkt sie Anhaftungen und Verschmutzungen, die bei 

der Guss-, Graphit- und MMS-Bearbeitung auftreten, 

entgegen und sorgt so für eine lange Lebensdauer 

des Schrumpffutters.

TÜV AUSTRIA AUTOMOTIVE GMBH

Weltweit größte Datenbank
für Räder und Reifen

Hersteller von Rädern und Reifen wollen möglichst viele Kunden mit ihren Produk-

ten erreichen. Doch nicht alle Räder passen auf alle Fahrzeuge. TÜV AUSTRIA Auto-

motive stellt hierfür die weltweit größte Reifen- und Räderdatenbank zur Verfügung.

Die Datenbank der TÜV AUSTRIA AUTOMOTIVE GMBH 

enthält die Angaben von mehr als 4400 geprüften 

Fahrzeugen sowie alle wichtigen Fahrzeugdaten 

inklusive Bremskonturen, Fahrzeuggenehmigungs-

nummer, Fahrzeugtype, Rad- und Achslasten, Motor-

leistung und Serienbereifung. 

Der Kunde erhält alle Umrüstmöglichkeiten auf an-

dere Reifengrößen und Felgendurchmesser, wobei 

die generierten Gutachten praktisch in Echtzeit ver-

sendet werden.

1,8 Mio. Anbaufälle erfasst
Dipl.-HTL-Ing. Christian Kubik, Leiter Fachbereich 

Kraftfahrtechnik und Verkehr: „Derzeit sind sämtli-

che Fahrzeuge des europäischen Marktes mit allen 

erdenklichen Rad- und Reifen Kombinationen in der 

Datenbank enthalten. In Summe sind derzeit etwa 

1,8 Mio. Anbaufälle erfasst.“ Jedem Fahrzeug werden 

beim Räder-/Reifentest mehrere Anbaufälle zugeord-

net, sodass der Hersteller sofort sieht, für welche Fahr-

zeugkonfigurationen seine Räder verwendbar sind. 

Laserabtastung und 3D Vermessung
In naher Zukunft werden von der TÜV AUSTRIA AU-

TOMOTIVE GMBH sämtliche Fahrzeugradkästen und 

die Radaufnahmen sowie deren Bewegungsverlauf 

beim Einfedern und Einlenken mittels eines eigens 

dafür konstruierten Messgerätes per Laserabtastung 

und in 3D vermessen. Der Kunde erhält mit diesen 

begleitenden Analysemöglichkeiten bereits in der Pro-

duktentwicklung wichtige Hinweise, wie seine Räder 

hinsichtlich Gewichtsminimierung und Materialerspar-

nis gestaltet werden können. 

Die branchenweit größten After Market Radhersteller 

konnten bereits durch die Räder-/Reifen Datenbank 

als Kunden für die TÜV AUSTRIA AUTOMOTIVE GMBH 

gewonnen werden, wie z.B.: AEZ, DOTZ, DEZENT, 

ENZO, FONDMETAL, RADIUS, CMS, MIM, …
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Temperaturindikator schützt Anwender

„Jeder Fahrer hat es selber in der Hand, bzw. im 

„Gasfuß“, die Klimabilanz positiv zu beeinflussen“, 

sagt Hermann Wirrer, Eco-Trainer der ÖAMTC Fahr-

technik. Dabei bedeutet ökonomisches Fahren nicht 

langsames Fahren. Im Gegenteil: Mit sparsamer 

Fahrweise ist man oft schneller unterwegs. Bei den 

ÖAMTC Eco Trainings werden die Fahrer auf stress-

freies, materialschonendes und wirtschaftliches 

Fahren trainiert. Sie lernen, das Fahrzeug durch ent-

sprechende Fahrweise im Bewegungsfluss zu halten. 

REWE International ist langjähriger Kunde 
der ÖAMTC Fahrtechnik
Durch Fahrtechnik- und Spritspartrainings konn-

Sparen beim Fahren

Mit Profi-Tipps der ÖAMTC Fahrtechnik 
bis zu 25 Prozent Kraftstoff sparen
Bis zu 15 Prozent Spritersparnis sind durch Änderung des eigenen Fahrverhaltens 
möglich. Weitere zehn Prozent Kraftstoff können durch Maßnahmen beim Auto ein-
gespart werden. 

te – neben einer Reduktion der Unfälle um knapp 50 

Prozent in elf Jahren – der Kraftstoffverbrauch deutlich 

verringert werden. Aufgrund der guten Erfahrungen im 

Lkw-Bereich werden die Maßnahmen bei REWE seit 

2008 auch im Pkw-Bereich umgesetzt. Auch die Stadt 

Wien bietet für alle Pkw-Lenker der Wiener Stadtver-

waltung Eco Trainings bei der ÖAMTC Fahrtechnik an. 

Das Training besteht aus einem theoretischen und 

einem praktischen Teil. Speziell ausgebildete Eco-

Trainer analysieren zu Beginn das Fahrverhalten der 

Kursteilnehmer und messen den Spritverbrauch auf 

einer 20 Kilometer langen Außenstrecke. Im Theorie-

Teil erfahren die Kursteilnehmer Tipps und Tricks für 

eine wirtschaftliche Fahrweise. Im Praxis-Teil üben 

sie die Verhaltensweise. Bei einer zweiten Refe-

renzfahrt unter gleichen Voraussetzungen werden 

am Ende des Kurses Kraftstoffersparnis und Zeit der 

Fahrten verglichen. 

Die Eco Trainings der ÖAMTC Fahrtechnik werden in 

ganz Österreich - auf die individuellen Anforderungen 

abgestimmt - angeboten. Nähere Informationen und 

Anmeldemöglichkeit gibt es online unter 

www.oeamtc.at/fahrtechnik.
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gesehen und 
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im Auto mehr 

Platz brauchen, 

entwickelte Tata den 

Indica Vista EV. Indien bietet aber auch beste Voraus-

setzungen für die Erzeugung alternativer Kraftstoffe. 

Ethanol kann aus dem in großen Mengen wachsen-

den Rohrzucker und Biodiesel aus der weit verbrei-

teten Jatrophapflanze gewonnen werden. Jatropha-

Aktien werden übrigens an der Wall Street wegen der 

exzellenten Ökobilanz rege gehandelt, denn es ist 

eines der effektivsten technisch nutzbaren Öle. 

Auch in der Anwendung zeigt Indien Vorbildcharak-

ter. In New Delhi fahren ca. 122.000 Fahrzeuge mit 

CNG (Compressed Natural Gas), davon 10.000 Busse. 

Das ist weltweit ein Spitzenwert an CNG-betriebenen 

Nutzfahrzeugen. Und die Stadt will demnächst um 

weitere 2500 Busse aufstocken. Insgesamt streben 

Indiens Autobauer nach umweltfreundlicher Qualität: 

Bis 2011 wollen sie alle die EURO-IV-Normen erreicht 

haben.

Den indischen Autoherstellern ist keine „grüne“ 

Technologie fremd. Indiens größter Fahrzeugher-

steller, Mahindra & Mahindra hat sowohl Diesel-

Hybrid-Antriebe und Biodiesel-Fahrzeuge als auch 

Wasserstoffantriebe im Angebot und gilt als Vorreiter 

der Mikro-Hybrid-Technologie. M&M ist mit weltweit 

über 100.000 Mitarbeitern ein multinationales Un-

ternehmen, das sich vor allem mit Nutzfahrzeugen, 

Traktoren aber auch mit Informationstechnologie eine 

Führungsrolle in der indischen Industrie geschaffen 

hat. Mit der Mehrheitsübernahme des indisch-kali-

fornischen Konzerns REVA Electric Car will Mahindra 

die Chance nützen, sich rechtzeitig im Bereich der 

Elektrofahrzeuge zu positionieren. Demnächst wer-

den also nicht nur die billigsten Autos der Welt aus 

Indien kommen, sondern auch technologisch hoch-

moderne Elektroautos. 

Indiens großer Strom und Grüne Kraftstoffe 
Hybrid- und Elektrofahrzeuge kommen im Land 

am Ganges schneller in die Gänge, als man denkt. 

Honda, Hero Electric, Mahindra&Mahindra, Tata Mo-

tors, Renault und auch BMW arbeiten bereits an der 

Markteinführung ihrer Elektrofahrzeuge in Indien. 

Den Tata Nano hat man als Elektroversion beim Gen-
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Wer will noch den Tiger im Tank?

Positive Energie durch „Going Green“
Trends und Chancen für Zulieferer in Indien. Ob Religion, Weltanschauung oder 
Fahrzeugantrieb: Der Einklang mit Umwelt und Natur scheint den Indern auf 
allen Ebenen wichtig zu sein. So auch im Auto-bau. Der indische Trend zu 
„Going Green“ birgt enorme Chancen für Anbieter von innovativen 
und umweltfreundlichen Technologien. 
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Fakten und Zahlen

• �18 Prozent Wachstum der KFZ-Exporte 2009  (1,8 Mio. 

Fahrzeuge), weitere 12 Prozent für 2011 prognostiziert.

• �Viertgrößter Markt Asiens für PKW. Importe kom-

men vor allem aus Deutschland, Slowakei, Japan, 

China und Korea. Österreich hat 2008/2009 für 

19,4 Mio. USD KFZ-Zubehör nach Indien geliefert.

• Tata Nano ist das billigste Auto der Welt

• �Luxusauto-Segment wächst in Indien jährlich im 

zweistelligen Bereich.

• �Autozulieferindustrie wird bis 2015 von 34 auf 40 

Mrd. USD wachsen. Die wichtigsten Zulieferer wie 

Delfi, Visteon, Bosch oder Meritor betreiben Pro-

duktionsstätten in Indien.

• �Indien ist zweitgrößter Produzent von Zweirädern 

und beherbergt den größten Zweiradhersteller der 

Welt (Hero Honda Motors)

• �Indien ist der weltgrößte Traktorproduzent und 

fünftgrößter Nutzfahrzeughersteller

• �Standortvorteile: Kostengünstige Stahlversorgung, 

wettbewerbsfähige Zulieferindustrie, gute For-

schungs- und Testeinrichtungen, gut qualifizierte 

Ingenieure, attraktive Incentives für Investitionen 

im Automobilbereich

Die Außenhandelsstelle New Delhi ist gerne bei der 

Identifizierung von Potenzialen und Anbahnung von 

Geschäftskontakten behilflich: 

newdelhi@wko.at , http://wko.at/awo/in

(Quelle: AWO Branchenreport Indien, Mai 2010, Außenhandelsstelle New Delhi)

Smart E-Mobility© 
Die schlaue IKT-Lösung für Elektroautos
Wie man E-Fahrzeuge kostenschonend und unabhängig von Ladestationen in Smart Grids integriert und günstiges 
Akku-Leasing, Abrechnung und  Fahrer-Info via Mobiltelefon möglich macht.

Weltweit läuft  eine Diskussion um die IKT-

Struktur (Informations- und Kommunika-

tionstechnologie) von E-Autos: Intelligenz 

im Fahrzeug oder im Netz? Der Wettlauf, 

wer am schnellsten Ladesäulen mit den 

schlauesten Steckersystemen realisiert, 

ist im Gange. Allerdings werden mehr als 

90 Prozent der E-Fahrzeuge zuhause in 

der Garage geladen. Intelligente Stecker 

mit integrierter Datenleitung und Smart 

Metering-Systeme sind teuer, ihre Verbrei-

tung erfolgt langsam.

Smart E-Mobility© GmbH (SEM): 
die Drahtlos-Variante
Derzeit konzentrieren sich Energieversor-

gungsunternehmen (EVU) auf leitungsge-

bundene Systeme. Das bedeutet: teure 

Ladesäulen mit intelligenten Steckern, 

umfangreiche Installationsarbeiten. Das 

SEM-System hingegen arbeitet drahtlos, 

ohne kostspielige Installationen, einfach 

und preiswert. 

Zur Umsetzung des Konzeptes wurde die Smart E-Mobi-

lity© GmbH als Schwestergesellschaft der Lightweight 

Energy GmbH gegründet.

Smart E- Mobility©: der Sprung ins Netz
2009 beteiligte sich die ADVENGYS-Gruppe mehrheitlich 

an der Lightweight Energy GmbH. Eine Portfolio-Analyse 

förderte die Möglichkeiten, welche sich dadurch für die 

Integration von Elektrofahrzeugen in das System Elektro-

mobilität eröffnen, zu Tage. Zuvor investierte Lightweight 

Energy fünf Jahre Arbeit in die Entwicklung von Li-Ionen-

Akkus: Dazu gehören starke Nerven. Bei Lightweight 

Energy in Marchtrenk musste man sie stählen, um mit 

den nicht kleinen Startschwierigkeiten fertig zu werden. 

Die Mühe hat sich gelohnt. Die aus Li-Ion-Zellen und ei-

nem eigenentwickelten Batterie-Management-System 

(BMS) gebauten Akkus bewährten sich,  wurden aber 

von ihren Besitzern oft arg misshandelt. Folgerichtig ent-

wickelte man ein System, welches die Akkus per GSM 

zentral überwacht. Kritische Zustände konnten damit er-

fasst und abgestellt werden. Ein weiteres Programm gibt 

laufend die Restlebensdauer der Akkus an. 

Eine gesamthafte Betrachtung der Interessen von 

Leasinggesellschaften, EVU, Kommunen, Fahrzeugher-

stellern und die Beobachtung der internationalen Ent-

wicklung zeigt, dass ein nachhaltiges System „Elektro-

mobilität“ folgenden Grundsätzen genügen muss:

1. �Die Kosten für Fahrzeug und Akku müssen auf Sicht 

ohne Förderungen konkurrenzfähig sein.

2. �Akku und Fahrzeug sind deshalb (virtuell) kommerziell 

zu trennen und die Kosten zu periodisieren.

3. �Alle Spieler im System müssen spezielle Daten aus 

den Akkus zum Vollzug ihrer Dienstleistung erhalten.

4. �Diese Daten liegen im BMS der Elektrofahrzeuge be-

reit und können via Datenleitung oder GSM in einem 

Zentralrechner gesammelt werden.

5. �Die  Datenerfassung liegt im BMS, die verarbeitende 

Intelligenz großteils im Rechner.

6. �Aus diesem Datenuniversum können die jeweils benö-

tigten Formate mittels spezieller Software extrahiert und 

datengeschützt an die Bedarfsträger geliefert werden.

7. �Die Integration in Smart Grids und Speichersysteme, 

die Abrechnung von Leasingraten, Energie, die Be-

Smart E-Mobility auf einen Blick

• Datenerfassung im Akku

• �Ladeort-Identifikation via GSM und/oder 

RFID-Chip in handelsüblichen Steckdosen 

ohne Datenleitung

• �Volle Integration in bestehende Ladesäu-

lensysteme
 

• Anonymisierter Datentransfer via GSM
 

• �Extraktion der Daten für die Nutzer (EVU, 

Leasing, Abrechnung, Fahrer) datenge-

schützt im gewünschten Format

• �Möglichkeit der Bereitstellung  zusätzlicher 

Dienste (Internet, GPS, Entertainment).

www.smartemobility.com

nutzerinformation etc. erfolgen auf Basis 

individualisierter Daten über leitung- oder 

funkbasierte Signalsysteme.

Das Pilotprojekt Graz: Kooperation mit 
internationalen Konzernen
SEM bereitet den Einsatz bei den KLI:EN-

geförderten Projekten E-Mobility Graz und 

CMO in Oberösterreich vor. Zur Seite steht 

das Technologieunternehmen HP, welches 

mittels bewährter HP IUM Datenmediati-

onssoftware jene Formate liefert, die von 

Leasing- und Energiebetreibern sowie 

Telekom-Gesellschaften benötigt werden.

Unterdessen sind die Ingenieure von 

Lightweight Energy im Begriff, gemein-

sam mit dem bedeutenden Kunststoff-

produzenten Rehau neueste Li-Ion-

Technik in dessen Produktpalette zu 

etablieren: Es geht voran.
Eine mögliche Anwendung von Smart E-Mobility: Informationen direkt auf‘s Handy
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fer Autosalon 

gesehen und 

für jene, die 

im Auto mehr 

Platz brauchen, 

entwickelte Tata den 

Indica Vista EV. Indien bietet aber auch beste Voraus-

setzungen für die Erzeugung alternativer Kraftstoffe. 

Ethanol kann aus dem in großen Mengen wachsen-

den Rohrzucker und Biodiesel aus der weit verbrei-

teten Jatrophapflanze gewonnen werden. Jatropha-

Aktien werden übrigens an der Wall Street wegen der 

exzellenten Ökobilanz rege gehandelt, denn es ist 

eines der effektivsten technisch nutzbaren Öle. 

Auch in der Anwendung zeigt Indien Vorbildcharak-

ter. In New Delhi fahren ca. 122.000 Fahrzeuge mit 

CNG (Compressed Natural Gas), davon 10.000 Busse. 

Das ist weltweit ein Spitzenwert an CNG-betriebenen 

Nutzfahrzeugen. Und die Stadt will demnächst um 

weitere 2500 Busse aufstocken. Insgesamt streben 

Indiens Autobauer nach umweltfreundlicher Qualität: 

Bis 2011 wollen sie alle die EURO-IV-Normen erreicht 

haben.

Den indischen Autoherstellern ist keine „grüne“ 

Technologie fremd. Indiens größter Fahrzeugher-

steller, Mahindra & Mahindra hat sowohl Diesel-

Hybrid-Antriebe und Biodiesel-Fahrzeuge als auch 

Wasserstoffantriebe im Angebot und gilt als Vorreiter 

der Mikro-Hybrid-Technologie. M&M ist mit weltweit 

über 100.000 Mitarbeitern ein multinationales Un-

ternehmen, das sich vor allem mit Nutzfahrzeugen, 

Traktoren aber auch mit Informationstechnologie eine 

Führungsrolle in der indischen Industrie geschaffen 

hat. Mit der Mehrheitsübernahme des indisch-kali-

fornischen Konzerns REVA Electric Car will Mahindra 

die Chance nützen, sich rechtzeitig im Bereich der 

Elektrofahrzeuge zu positionieren. Demnächst wer-

den also nicht nur die billigsten Autos der Welt aus 

Indien kommen, sondern auch technologisch hoch-

moderne Elektroautos. 

Indiens großer Strom und Grüne Kraftstoffe 
Hybrid- und Elektrofahrzeuge kommen im Land 

am Ganges schneller in die Gänge, als man denkt. 

Honda, Hero Electric, Mahindra&Mahindra, Tata Mo-

tors, Renault und auch BMW arbeiten bereits an der 

Markteinführung ihrer Elektrofahrzeuge in Indien. 

Den Tata Nano hat man als Elektroversion beim Gen-
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Wer will noch den Tiger im Tank?

Positive Energie durch „Going Green“
Trends und Chancen für Zulieferer in Indien. Ob Religion, Weltanschauung oder 
Fahrzeugantrieb: Der Einklang mit Umwelt und Natur scheint den Indern auf 
allen Ebenen wichtig zu sein. So auch im Auto-bau. Der indische Trend zu 
„Going Green“ birgt enorme Chancen für Anbieter von innovativen 
und umweltfreundlichen Technologien. 
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Fakten und Zahlen

• �18 Prozent Wachstum der KFZ-Exporte 2009  (1,8 Mio. 

Fahrzeuge), weitere 12 Prozent für 2011 prognostiziert.

• �Viertgrößter Markt Asiens für PKW. Importe kom-

men vor allem aus Deutschland, Slowakei, Japan, 

China und Korea. Österreich hat 2008/2009 für 

19,4 Mio. USD KFZ-Zubehör nach Indien geliefert.

• Tata Nano ist das billigste Auto der Welt

• �Luxusauto-Segment wächst in Indien jährlich im 

zweistelligen Bereich.

• �Autozulieferindustrie wird bis 2015 von 34 auf 40 

Mrd. USD wachsen. Die wichtigsten Zulieferer wie 

Delfi, Visteon, Bosch oder Meritor betreiben Pro-

duktionsstätten in Indien.

• �Indien ist zweitgrößter Produzent von Zweirädern 

und beherbergt den größten Zweiradhersteller der 

Welt (Hero Honda Motors)

• �Indien ist der weltgrößte Traktorproduzent und 

fünftgrößter Nutzfahrzeughersteller

• �Standortvorteile: Kostengünstige Stahlversorgung, 

wettbewerbsfähige Zulieferindustrie, gute For-

schungs- und Testeinrichtungen, gut qualifizierte 

Ingenieure, attraktive Incentives für Investitionen 

im Automobilbereich

Die Außenhandelsstelle New Delhi ist gerne bei der 

Identifizierung von Potenzialen und Anbahnung von 

Geschäftskontakten behilflich: 

newdelhi@wko.at , http://wko.at/awo/in

(Quelle: AWO Branchenreport Indien, Mai 2010, Außenhandelsstelle New Delhi)

Smart E-Mobility© 
Die schlaue IKT-Lösung für Elektroautos
Wie man E-Fahrzeuge kostenschonend und unabhängig von Ladestationen in Smart Grids integriert und günstiges 
Akku-Leasing, Abrechnung und  Fahrer-Info via Mobiltelefon möglich macht.

Weltweit läuft  eine Diskussion um die IKT-

Struktur (Informations- und Kommunika-

tionstechnologie) von E-Autos: Intelligenz 

im Fahrzeug oder im Netz? Der Wettlauf, 

wer am schnellsten Ladesäulen mit den 

schlauesten Steckersystemen realisiert, 

ist im Gange. Allerdings werden mehr als 

90 Prozent der E-Fahrzeuge zuhause in 

der Garage geladen. Intelligente Stecker 

mit integrierter Datenleitung und Smart 

Metering-Systeme sind teuer, ihre Verbrei-

tung erfolgt langsam.

Smart E-Mobility© GmbH (SEM): 
die Drahtlos-Variante
Derzeit konzentrieren sich Energieversor-

gungsunternehmen (EVU) auf leitungsge-

bundene Systeme. Das bedeutet: teure 

Ladesäulen mit intelligenten Steckern, 

umfangreiche Installationsarbeiten. Das 

SEM-System hingegen arbeitet drahtlos, 

ohne kostspielige Installationen, einfach 

und preiswert. 

Zur Umsetzung des Konzeptes wurde die Smart E-Mobi-

lity© GmbH als Schwestergesellschaft der Lightweight 

Energy GmbH gegründet.

Smart E- Mobility©: der Sprung ins Netz
2009 beteiligte sich die ADVENGYS-Gruppe mehrheitlich 

an der Lightweight Energy GmbH. Eine Portfolio-Analyse 

förderte die Möglichkeiten, welche sich dadurch für die 

Integration von Elektrofahrzeugen in das System Elektro-

mobilität eröffnen, zu Tage. Zuvor investierte Lightweight 

Energy fünf Jahre Arbeit in die Entwicklung von Li-Ionen-

Akkus: Dazu gehören starke Nerven. Bei Lightweight 

Energy in Marchtrenk musste man sie stählen, um mit 

den nicht kleinen Startschwierigkeiten fertig zu werden. 

Die Mühe hat sich gelohnt. Die aus Li-Ion-Zellen und ei-

nem eigenentwickelten Batterie-Management-System 

(BMS) gebauten Akkus bewährten sich,  wurden aber 

von ihren Besitzern oft arg misshandelt. Folgerichtig ent-

wickelte man ein System, welches die Akkus per GSM 

zentral überwacht. Kritische Zustände konnten damit er-

fasst und abgestellt werden. Ein weiteres Programm gibt 

laufend die Restlebensdauer der Akkus an. 

Eine gesamthafte Betrachtung der Interessen von 

Leasinggesellschaften, EVU, Kommunen, Fahrzeugher-

stellern und die Beobachtung der internationalen Ent-

wicklung zeigt, dass ein nachhaltiges System „Elektro-

mobilität“ folgenden Grundsätzen genügen muss:

1. �Die Kosten für Fahrzeug und Akku müssen auf Sicht 

ohne Förderungen konkurrenzfähig sein.

2. �Akku und Fahrzeug sind deshalb (virtuell) kommerziell 

zu trennen und die Kosten zu periodisieren.

3. �Alle Spieler im System müssen spezielle Daten aus 

den Akkus zum Vollzug ihrer Dienstleistung erhalten.

4. �Diese Daten liegen im BMS der Elektrofahrzeuge be-

reit und können via Datenleitung oder GSM in einem 

Zentralrechner gesammelt werden.

5. �Die  Datenerfassung liegt im BMS, die verarbeitende 

Intelligenz großteils im Rechner.

6. �Aus diesem Datenuniversum können die jeweils benö-

tigten Formate mittels spezieller Software extrahiert und 

datengeschützt an die Bedarfsträger geliefert werden.

7. �Die Integration in Smart Grids und Speichersysteme, 

die Abrechnung von Leasingraten, Energie, die Be-

Smart E-Mobility auf einen Blick

• Datenerfassung im Akku

• �Ladeort-Identifikation via GSM und/oder 

RFID-Chip in handelsüblichen Steckdosen 

ohne Datenleitung

• �Volle Integration in bestehende Ladesäu-

lensysteme
 

• Anonymisierter Datentransfer via GSM
 

• �Extraktion der Daten für die Nutzer (EVU, 

Leasing, Abrechnung, Fahrer) datenge-

schützt im gewünschten Format

• �Möglichkeit der Bereitstellung  zusätzlicher 

Dienste (Internet, GPS, Entertainment).

www.smartemobility.com

nutzerinformation etc. erfolgen auf Basis 

individualisierter Daten über leitung- oder 

funkbasierte Signalsysteme.

Das Pilotprojekt Graz: Kooperation mit 
internationalen Konzernen
SEM bereitet den Einsatz bei den KLI:EN-

geförderten Projekten E-Mobility Graz und 

CMO in Oberösterreich vor. Zur Seite steht 

das Technologieunternehmen HP, welches 

mittels bewährter HP IUM Datenmediati-

onssoftware jene Formate liefert, die von 

Leasing- und Energiebetreibern sowie 

Telekom-Gesellschaften benötigt werden.

Unterdessen sind die Ingenieure von 

Lightweight Energy im Begriff, gemein-

sam mit dem bedeutenden Kunststoff-

produzenten Rehau neueste Li-Ion-

Technik in dessen Produktpalette zu 
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Automobilzulieferer in Indien, Teil 2 (Nord-Osten)

Unter www.automobil-cluster.at können Sie diese Karte als PDF downloaden. AC-Partner haben außerdem Zugriff auf die Produktliste der angeführten Unternehmen.
Keine Gewähr auf die Vollständigkeit der Liste.

	 Region Haryana	 Stadt

	 13 	 Bajaj Motors Ltd.	 Gurgaon
	 14 	 BMW India Pvt Ltd.	 Gurgaon
	 15 	 Ford India Pvt Ltd. Office North	 Gurgaon
	 16 	 Hi-Tech Gears Ltd.	 Gurgaon
	 17 	 Honda Motorcycle & Scooter 
		  India Pvt Ltd.	 Gurgaon
	 18 	 Munjal Showa Ltd.	 Gurgaon	
	 19 	 Napino Auto & Electronics Ltd.	 Gurgaon
	 20	 Omax Autos Ltd.	 Gurgaon
	 21 	 Rico Auto Industries Ltd.	 Gurgaon

	 22 	 Rico Auto Industries Ltd.	 Dharuhera

	 23 	 R.K.Profiles (P) Ltd	 Faridabad	

	 24 	 Sunbeam Auto Ltd.	 Gurgaon	
	 25 	 Volvo India Pvt Ltd.	 Gurgaon

	 26 	 Yamaha Motor India (P) Ltd.	 Faridabad
	

	 Region Dehli	 Stadt

	 1	 Amtek Auto Ltd.	 New Delhi	
	 2	 Denso India Ltd.	 New Delhi
	 3	 Gabriel India Ltd.	 New Delhi
	 4	 Hero Honda Motors Ltd.	 New Delhi
	 5	 International Cars & Motors Ltd.	 New Delhi
	 6	 Jamna Auto Industries Ltd.	 New Delhi
	 7 	 Jay Bharat Maruti Limited	 New Delhi
	 8	 Maruti Udyog Ltd.	 New Delhi
	 9 	 Sharda Motor Industries Ltd.	 New Delhi
	 10 	 Sigma Corporation (India) Ltd. 	 New Delhi
	 11 	 Sona Koyo Steering Systems Ltd.	 New Delhi
	 12 	 Suzuki Motorcycle India Pvt Ltd.	 New Delhi

	 Region Madhya Pradesh	 Stadt

	 27 	 Eicher Ltd.	 Pithampur

	 Region Punjab	 Stadt

	 28 	 Majestic Auto Ltd.	 Ludhiana	
	 29 	 Swaraj Mazda Ltd.	 Ludhiana

	 Region Uttar Pradesh	 Stadt

	 30 	 Motherson Sumi Systems Limited	 Noida	
	 31 	 Scooters India Ltd.	 Lucknow

	 Region West Bengal	 Stadt

	 32 	 Exide Industries	 Kolkata	
	 33 	 Ford India Pvt Ltd. Office East	 Kolkata
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 Clean Motion Offensive (CMO): 

E-Mobilität: Automobil-Cluster     	
  startet Kooperationsprojekt

Als Technologisches Leuchtturmprojekt wurde „Clean Motion Of-
fensive“ im Oktober vom Klima- und Energiefonds mit einem För-
derangebot von 4,4 Mio. Euro bedacht. 13 Projektpartner, darunter 
die Linz AG, KEBA und Steyr Motors arbeiten in der CMO zusam-
men. Das Projektvolumen beträgt 9 Mio. Euro. Das Ziel: Elektro-
mobilität wirtschaftlich und leistbar machen!

Wir wissen, dass die Elektrofahrzeuge und deren Be-

trieb noch sehr unausgereift und viel zu teuer sind. 

Mit dem CMO-Projekt nehmen wir uns der Themen 

an, die noch großen Entwicklungsbedarf haben: tech-

nisch verlässliche und günstige Batteriesysteme und 

einfache Anwendung der Infrastruktur“, skizziert DI 

(FH) Thomas Eder Manager des Automobil-Clusters 

den Inhalt von CMO. 

Martin Graml, Leiter des Projektes CMO, koordiniert 

die Zusammenarbeit der Partner: „Es gibt unter-

schiedliche Ansätze, wie wir den Betrieb von Elekt-

rofahrzeugen effizient und leistbar machen können. 

Die dringlichsten Probleme sehen wir bei der Batterie 

bzw. beim Energiespeicher in den Fahrzeugen. Aber 

auch die Versorgung der Fahrzeuge mit Strom zu 

Spitzenzeiten braucht effiziente Lösungen.“ 

Hybridbatterie, Schwungrad, 
intelligente Ladestationen
Lightweight Energy wird im Laufe des Projektes eine 

Hybridbatterie entwickeln, die aus zwei Teilen mit 

unterschiedlichen Zelltypen besteht. Ein Batterieteil 

übernimmt die Höchstleitungen beim Beschleunigen 

und Bremsen, der andere Teil ist für eine hohe Reich-

weite optimiert. 

Die TU Graz arbeitet an einem mechanischen 

Schwungradspeicher. Dieser Speicher ist wider-

standsfähiger als Batterien und hat eine vielfach län-

gere Lebensdauer. 

Die Bitter GmbH und KEBA erarbeiten gemeinsam 

eine „easy2use“-Ladestelle, über die das Fahrzeug 

beim Einparken automatisch an das Stromnetz an-

geschlossen wird. 

Der Energieversorger Linz AG und KEBA werden ge-

meinsam mit einigen Gemeinden und Großunterneh-

men eruieren, welche Lade-Infrastruktur eine große 

E-Fahrzeugflotte braucht, um reibungslos zu funktio-

nieren. Dazu wird eine Software für intelligente Lade-

stationen zur kostengünstigen Verteilung von Strom-

mengen entwickelt, welche die Fahrzeuge außerhalb 

der Spitzenzeiten lädt. 

Zeitplan: 
verbesserte Teilkomponenten 2011 verfügbar 
Erste neue Erkenntnisse werden vom Range-Exten-

der von Steyr Motors und von der Ladeinfrastruktur 

von KEBA erwartet. Mitte 2012 sollen die techni-

schen Entwicklungen der Fahrzeugkomponenten 

abgeschlossen sein. Während der letzten Projekt-

phase wird die Praxistauglichkeit der Entwicklungen 

erprobt. Parallel zu den Fahrzeugentwicklungen wird 

auch die Infrastruktur an die Anforderungen der Elek-

tromobilität angepasst. 

Reges Interesse am Leuchtturmprojekt CMO
Die Inhalte von CMO stoßen bei vielen Unternehmen 

bereits auf reges Interesse. Anschlussprojekte, wel-

che Ergebnisse aus der CMO aufgreifen und weiter-

entwickeln oder innovative Ergänzungen zum Projekt 

sind möglich und auch erwünscht. 

Der Automobil-Cluster unterstützt beim Aufsetzen 

und bei der Durchführung von Kooperationsprojekten.

Informationen erhalten Sie bei Martin Graml:   
0043-(0)732-79810-5083, 
martin.graml@clusterland.at

1110

 Technologisches Leuchtturmprojekt CMO soll E-Mobilität kostengünstig machen

Wii im echten Leben

Hightech-Simulation findet man heute bereits in jedem Kinderzimmer. Damit kann man nicht nur Party machen und Karts lenken Wii im echten Leben. 
Auch hochsensible Prozess- und Industrieplanungen können im Konsolen-Format durch simulierte Szenarien im Vorfeld getestet und verifiziert werden. 

Gemeinsam mit der Forschungseinrichtung Profactor 

und dem Hauptsponsor Siemens lud der Automobil-

Cluster am 25. November 2010 in das Oberbank-Fo-

rum. Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand der viel-

fältige Einsatz von Simulationssystemen, mit denen 

industrielle und logistische Abläufe vor ihrem realen 

Einsatz auf Herz und Nieren geprüft werden können. 

Mit Simulation Systeme planen, 
verstehen und optimal betreiben
Mit der Frage „Reagieren Sie noch, oder simulieren 

Sie schon?“ eröffnete das sechste SimForum. Ex-

perten zeigten die unterschiedlichsten Anwendungs-

gebiete für Simulationstechnik und die neuesten 

Entwicklungen. So lassen sich zum Beispiel in der 

Logistik mit Simulationsmodellen Wechselwirkungen 

zwischen Systemkomponenten sowie zufallsabhän-

gige Effekte realitätsnah abbilden und experimentell 

untersuchen. Das zeitliche Verhalten der logistischen 

Abläufe kann präzise im Detail analysiert werden. 

Auch Fabrikgebäude werden vermehrt anhand von 

Simulationen eingerichtet. In Workshops werden 

gemeinsam mit den Mitarbeitern Abläufe simuliert, 

richtige Positionen und Anordnungen von Maschinen 

gefunden und auch raumspezifische klimatische Ver-

hältnisse nachempfunden und die Synergien genützt.

Erfahrungsaustausch, Kontakte, Nutzpotenziale 

Die Themen des SimForum2010 adressierten vor allem 

industrielle Anwender aus produzierenden Unternehmen 

sowie Dienstleister und Systemintegratoren im Bereich 

der Anlagen- und Logistikplanung. Das 7. SimForum 

wird es bereits 2011 geben um es als permanente Platt-

form für Simulation brachenübergreifend zu etabliert.

SimForum2010

Wii für industrielle Simulation: Die SIEMENS Corporate Technology führte die Teilnehmer des SimForum2010 durch die digitale Fabrik.

Pirka Falkenberg und Bernie Sander

Teilnehmer aus den unterschiedlichsten Branchen 

besuchten am 19. Oktober den 4. Internationalen 

KVP-Branchentreff im voestalpine Gästehaus. Best-

sellerautor Bernie Sander verriet Tipps und Tricks, 

um das Potenzial für effiziente Büroorganisation zu 

erkennen und auf höchstem Level umzusetzen. Die 

Firma vatron stellte bei einem Firmenrundgang das 

perfekte Bürokonzept mit „lean office“, „open office“ 

und „clean desk“ vor. Den Stellenwert des Ideenma-

nagements in der Organisation von Volkswagen er-

läuterte Pirka Falkenberg, Leiterin Ideenmanagement 

der Volkswagen AG. 

Netzwerken war unter den knapp 100 Teilnehmern 

wieder großgeschrieben.

4. Internationaler KVP-Branchentreff in Linz

KVP im Office
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 Technologisches Leuchtturmprojekt CMO soll E-Mobilität kostengünstig machen
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BRP-Powertrain als Sieger bei der SETC
Bei der Small Engine Technology Conference in Linz 

wurden Ende September die weltweit zehn besten 

Ingenieursleistungen im Bereich Kleinmotoren von 

einer internationalen Jury aus Japan und den USA 

gekürt. Die überzeugendste Arbeit kam aus Ober-

österreich. In Zusammenarbeit mit der technischen 

Universität Graz erarbeitete BRP-Powertrain ein 

neuartiges Simulationsberechnungssystem für die 

Entwicklung von effizienten Zweitaktmotoren und 

erreichte damit die beste Bewertung unter den 115 

Einreichungen. Von allen wissenschaftlichen FAch-

vorträgen kamen insgesamt 19 aus Österreich.

12

Erfolgreicher Lieferantentag bei bayrischem Autohersteller

Technologisch extrem hochwertig 

Bereits zum vierten Mal waren die Partner des AC mit 

Ihren Innovationen zu Gast im Forschungs- und Inno-

vationzentrum des bayrischen Autoherstellers. Zwan-

zig Unternehmen präsentierten technologische Inno-

vationen hauptsächlich für Leichtbau und alternative 

Antriebe. Über 450 Mitarbeiter der BMW AG – von En-

gineering über Konstruktion bis zum Einkauf – zeigten 

sich interessiert an den Entwicklungen, die eine oder 

andere Geschäftsmöglichkeit wurde identifiziert. 

BMW lobt Technologie aus OÖ
Die hohe Qualität der gezeigten Produkte hat sich bis in 

höchste Ebenen herumgesprochen. „Besonders gefreut 

Mehr als 450 Besucher von BMW und anderen Zulieferfirmen konnte der Lieferantentag des Automobil-Clusters (AC) in München verzeichnen. 
Entwickler, Einkäufer und auch der BMW-Vorstand informierten sich über die Produkte der oberösterreichischen Gäste.

hat uns der Besuch von Vor-

standsmitglied Dr. Herbert Diess“, 

so Cluster-Manager DI (FH) Tho-

mas Eder. Harald Wagner, Leiter 

Einkauf Verbrennungsmotoren, 

ist seit Jahren regelmäßiger Be-

sucher des AC-Lieferantentages 

und nahm sich auch diesmal 

wieder Zeit. Er schätzte die Viel-

falt und Innovationsfähigkeit der 

Unternehmen: „Der Lieferanten-

tag des Automobil-Clusters Ober-

österreich im Hause der BMW AG 

in München birgt für uns großes 

Potenzial in Sachen Technologieentwicklung und Inno-

vationsmöglichkeiten. Wir erreichen namhafte und vor 

allem innovative kleinere Unternehmen aus Österreich 

und können uns über deren Neuentwicklungen und Pro-

duktbesonderheiten informieren. Im direkten Gespräch 

mit den Experten bekommen unsere Entwickler und Ein-

käufer Zugang zu potenziellen Geschäftspartnern. Und 

das kompakt, zielgerichtet und vor Ort bei BMW!“ 

Über 450 BMW Mitarbeiter informierten sich intensiv über die Produkte der Automobil-Cluster-Partner

„Im direkten Gespräch mit den Experten 

bekommen unsere Entwickler und Einkäufer 

Zugang zu potenziellen Geschäftspartnern. 

Und das kompakt, zielgerichtet und vor 

Ort bei BMW!“

(Harald Wagner, Leiter Einkauf Verbrennungsmotoren, BMW)
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MC-Forum am 27. Jänner 2011 in Hagenberg  

OÖ Landespreis für Innovation 2010 
an ANGER MACHINING
Über 100 Einreichungen renommierter OÖ Betriebe 

wurden von einer hochrangig besetzten Fachjury ge-

prüft und ausgewertet. Das Maschinen- und Anlagen-

bauunternehmen ANGER MACHINING GmbH in Traun, 

wurde mit dem ersten Platz belohnt und für die umfang-

reichen Innovationen und Investitionen in Forschung und 

Entwicklung über die letzten Jahre ausgezeichnet. „Wir 

haben durch eine hohe Innovationsdynamik im Unter-

nehmen den Sprung an die Spitze der europäischen 

Automobilindustrie geschafft, erklärt Klaus Dirnberger, 

Geschäftsführer von Anger Machining. 

Spitzenleistungen prämiert

Ausgezeichnete AC-Partner

Bild links: Sieger der internationalen SETC Konferenz: v.l.n.r.: DI Karl Glinsner, DI Michael Gumpesberger, DI Matthias Fitl, DI Dr. Christoph Dutzler | Bild Mitte: Auszeichnung zum innovativsten Unternehmen OÖ 2010: 
Mag. Klaus Dirnberger und Mag. Dietmar Bahn, Eigentümer der ANGER MACHINING GmbH, Gen. Dir. Lindorfer und LR Komm. Rat Sigl | Bild rechts: v.l.n.r.: Dr. Sabine Oberhauser (ÖGB-Vizepräsidentin), STIWA Group: 
Josef Altmann (Ausbilder), Robert Hötzeneder (Leiter Ausbildung) , Georg Neumayer (Jugendvertrauensrat), Hubert Herzog (Betriebsratsvorsitzender) und Sandra Frauenberger (Stadträtin in Wien)

Zielsetzung ist es, das „Fertigungsmanagement“ 

(MES) als Philosophie zu verstehen. Das Forum 

Maschinenbau 2011 bietet Ihnen Einblick in neue 

Strukturen, möglichen Vorgehensweisen, Ansätze 

und Potenziale eines gesamten MES-Netzwerks und 

präsentiert dazu praktische Anwendungsbeispiele. 

                          Intelligentes Fertigungsmanagement (MES) - 
Von der richtigen Dosierung zwischen Standardisierung und 
Flexibilisierung im Produktionsunternehmen.

Dieses Forum wird in Kooperation mit der Wirt-

schaftskammer der Innung der Mechatroniker sowie 

mit dem Automobil- und Kunststoff-Cluster organi-

siert.  Informieren Sie sich beim Forum am 27. Jänner 

2011, 12:00 bis 17:10 Uhr,  amsec Impuls, Software-

park 37, 4232 Hagenberg.

AC ERFA-Runden

Austausch oder Ausplaudern ? 
Erfahrungsaustauschrunden – kurz ERFA-Runden – haben sich im Automobil-Cluster zu einem wichtigen Instrument für 
die Optimierung von Prozessen entwickelt. Die Teilnehmer der ERFA-Runden treffen sich regelmäßig zu genau festgelegten 
Spielregeln. Und sie sind sich einig: Der Mehrwert für das eigene Unternehmen und gegenseitiges Vertrauen stehen im 
Mittelpunkt.

Genau definierte 

Spielregeln sind 

das Um und Auf 

der ERFA-Run-

den. Die Mit-

glieder bestim-

men, wer der 

Runde beitreten darf und wie mit preisge-

gebenen Erfahrungen vertrauensvoll umgegangen wird. 

Befruchtende Zusammenarbeit steht im Mittelpunkt, 

nicht Konkurrenz. Aus diesen Gruppen entstehen nicht 

selten erfolgreiche Kooperationsprojekte.

Ablauf & Organisation
Die Mitglieder sollen bei den regelmäßigen, verbindli-

chen Treffen den gegenseitigen Informationsund

Know-how-Austausch nutzen. Der Ablauf der Treffen 

wird von den Mitgliedern selbst bestimmt, beim ersten 

Meeting werden die Möglichkeiten einer Zusammen-

arbeit besprochen und „Spielregeln“ definiert. Der AC 

übernimmt beim ersten Meeting die Rolle des Organi-

sators und stellt das Konzept vor. Neben der Organisa-

tion und Koordination der Termine mit den Mitgliedern 

übernimmt der AC die Moderation der einzelnen Tref-

fen, sowie die gesamte Dokumentation und Erstellung 

der Protokolle. Die einzelnen Teilnehmer der ERFA 

Runde wechseln sich in der Gastgeberrolle ab.

Mögliche Outputs aus den ERFA Runden
Neben dem kurzfristigen Vorteil, Anregungen der Kolle-

gen für das eigene Unternehmen nützen zu können, ist 

es möglich, aus interessanten Aufgabenstellungen Ko-

operationsprojekte abzuleiten. Auch hier hat der AC die 

Kompetenz, das Projektmanagement zu übernehmen. 

Informationen zu den ERFA-Runden: 
Wolfgang Komatz: 0732-79810-5086, 

wolfgang.komatz@clusterland.at

AC-Lieferantentage 2011: 
Daimler, Sindelfingen, 18. und 19. Mai 2011 
BMW, München, 13. Oktober 2011 

Info: Bettina Mayrhofer, Automobil-Cluster, 

0043 (0) 732-79810-5084, 

bettina.mayrhofer@clusterland.at

STIWA wird für Ausbildungskonzept geehrt
Mit dem Anton-Benya-Preis zur Förderung der Fach-

arbeit wurde die Firma STIWA Holding GmbH in 

Attnang-Puchheim für ihre Aus- und Weiterbildungs-

philosophie ausgezeichnet. Die Arbeiterkammer 

Oberösterreich hat die Firma für die Auszeichnung 

vorgeschlagen. Die STIWA Holding GmbH ist mit fünf 

Standorten einer der größten Ausbildungsbetriebe in 

Oberösterreich und einer der Leitbetriebe der ober-

österreichischen Zulieferindustrie. STIWA hat einen 

der acht Hauptpreise bekommen. Das in der Maschi-

nenbau- und Zulieferindustrie tätige Unternehmen 

beschäftigt 1.200 Mitarbeiter.

31. Jänner -1. Februar 2011 | LG EP F&E Cont-
rolling und Kosten der Entwicklung | Eferding

8.–10. März 2011 | VDA 6.3 | Marchtrenk

21.-23. März 2011 | LG QM  Qualitätssicherung 
in automotiven Projekten | Marchtrenk

AC-Veranstaltungsübersicht 28. -29. März 2011 | LG EP Komplexitäts- und 
Variantenmanagement |  Eferding

5.-7. April 2011 | LG QM Qualitätstechniken 
- Werkzeuge zur Produkt- und Prozessoptimie-
rung |  Marchtrenk

9.-11. Mai 2011 | LG EP Neue Werkstoffe und 
Fertigungstechnologien |  Eferding

11.-12. Mai automotive.2011
Sicher in der Zukunft - Nachhaltige 
Sicherheitskonzepte für unsere Mobilität

23.-25. Mai 2011 | LG QM: Problemlösung 
nach 7 STEP / 8 D und der kontinuierliche 
Verbesserungsprozess | Marchtrenk
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tion und Koordination der Termine mit den Mitgliedern 

übernimmt der AC die Moderation der einzelnen Tref-

fen, sowie die gesamte Dokumentation und Erstellung 

der Protokolle. Die einzelnen Teilnehmer der ERFA 

Runde wechseln sich in der Gastgeberrolle ab.

Mögliche Outputs aus den ERFA Runden
Neben dem kurzfristigen Vorteil, Anregungen der Kolle-

gen für das eigene Unternehmen nützen zu können, ist 

es möglich, aus interessanten Aufgabenstellungen Ko-

operationsprojekte abzuleiten. Auch hier hat der AC die 

Kompetenz, das Projektmanagement zu übernehmen. 

Informationen zu den ERFA-Runden: 
Wolfgang Komatz: 0732-79810-5086, 

wolfgang.komatz@clusterland.at

AC-Lieferantentage 2011: 
Daimler, Sindelfingen, 18. und 19. Mai 2011 
BMW, München, 13. Oktober 2011 

Info: Bettina Mayrhofer, Automobil-Cluster, 

0043 (0) 732-79810-5084, 

bettina.mayrhofer@clusterland.at

STIWA wird für Ausbildungskonzept geehrt
Mit dem Anton-Benya-Preis zur Förderung der Fach-

arbeit wurde die Firma STIWA Holding GmbH in 

Attnang-Puchheim für ihre Aus- und Weiterbildungs-

philosophie ausgezeichnet. Die Arbeiterkammer 

Oberösterreich hat die Firma für die Auszeichnung 

vorgeschlagen. Die STIWA Holding GmbH ist mit fünf 

Standorten einer der größten Ausbildungsbetriebe in 

Oberösterreich und einer der Leitbetriebe der ober-

österreichischen Zulieferindustrie. STIWA hat einen 

der acht Hauptpreise bekommen. Das in der Maschi-

nenbau- und Zulieferindustrie tätige Unternehmen 

beschäftigt 1.200 Mitarbeiter.

31. Jänner -1. Februar 2011 | LG EP F&E Cont-
rolling und Kosten der Entwicklung | Eferding

8.–10. März 2011 | VDA 6.3 | Marchtrenk

21.-23. März 2011 | LG QM  Qualitätssicherung 
in automotiven Projekten | Marchtrenk

AC-Veranstaltungsübersicht 28. -29. März 2011 | LG EP Komplexitäts- und 
Variantenmanagement |  Eferding

5.-7. April 2011 | LG QM Qualitätstechniken 
- Werkzeuge zur Produkt- und Prozessoptimie-
rung |  Marchtrenk

9.-11. Mai 2011 | LG EP Neue Werkstoffe und 
Fertigungstechnologien |  Eferding

11.-12. Mai automotive.2011
Sicher in der Zukunft - Nachhaltige 
Sicherheitskonzepte für unsere Mobilität

23.-25. Mai 2011 | LG QM: Problemlösung 
nach 7 STEP / 8 D und der kontinuierliche 
Verbesserungsprozess | Marchtrenk
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AGM-Batterie: Was kommt danach? Welche Stra-
tegie verfolgen Sie bei der Entwicklung neuer 
Speichersysteme? Wird es in absehbarer Zeit 
Neuentwicklungen geben? 

Thomas Bawart: Banner setzt für die Zukunft vor al-

lem auf die boomende Technologie der AGM-Batterie. 

Die Technologie ist für Erstausrüster extrem interes-

sant, weil die AGM-Batterie durch die Besonderheit 

der verwendeten Legierungen wartungsfrei ist, also 

eine lange Lebensdauer hat. Die Separatorfläche der 

Batterie besteht im Gegensatz zu herkömmlichen 

Batterien nicht aus Kunststoff sondern aus einem 

Glasfließ, das die Säuremenge aufsaugt. Die Bat-

terie wird unter Druck zusammengebaut und die 

Aktivmasse unterliegt daher nur minimalen  Volu-

menveränderungen. Das macht sie extrem wider-

standsfähig und es gibt praktisch kein Austrocknen 

und keinen Verschleiß. 

Andreas Bawart:  Für Banner ist es mittelfristig in-

teressant, die Fertigung der AGM-Batterien weiter 

auszubauen. Wir möchten in der Fertigung den Vor-

Im Gespräch | Thomas und Andreas Bawart
Geschäftsführer Banner Batterien

Die Power Company aus Leonding ist Österreichs einziger Batteriehersteller und europaweit einer der bedeutends-

ten.  Banner beliefert die großen Autohersteller wie BMW, VW, Skoda, Mitsubishi, Volvo oder MAN mit Erstaus-

rüstungsbatterien. Wohin sich die „Büffel“-Batterien in Zukunft entwickeln werden, verrieten Thomas und Andreas 

Bawart im Gespräch mit dem Manager des Automobil-Clusters, Thomas Eder. 

sprung vergrößern, denn derzeit gibt es nur wenige 

Hersteller von AGM-Batterien. In der AGM-Technolo-

gie selber steckt nur wenig Entwicklungsarbeit von 

Banner, aber im Bereich der Produktion. Hier sind 

wir mit unserem spezialisierten Know-how mittler-

weile zur Nummer 2 in Europa geworden. 

Welchen Beitrag kann Banner für die E-Mobilität 
leisten? Gibt es bei Banner Konzepte oder Ko-
operationsgedanken, die 
andere Bereiche von E-
Fahrzeugen als den Antrieb 
betreffen? 
Thomas Bawart: Die E-Mobi-

lität basiert eher auf der An-

wendung von Lithium-Ionen-

Akkus. Die sind für Banner 

kein Thema, weil die Investi-

tionen zur Herstellung viel zu hoch wären. Wir treiben 

deshalb unsere Forschung mehr in die Richtung der 

Aufladbarkeit, der Zyklisierbarkeit von Bleibatterien. 

Hier sind für uns micro und mild Hybrid-Anwendun-

gen viel interessanter – z.B. dann, wenn der E-Motor 

nur die Beschleunigung unterstützt. Ein weiterer 

Grund, warum Li-Ion-Batterien für uns kein Thema 

sind, ist die Frage des Recyclings. 

Bei Blei-Säure Batterien ist der Wiederverwertungs-

kreislauf seit Jahrzehnten sicher etabliert. Bei Lithium 

gibt es noch keine vernünftige Lösung. Die Systeme 

abseits des Antriebes werden auch jetzt schon mit 

herkömmlichen 12V-Batterien 

versorgt. Höhere Bordspan-

nungen führen eher zu Fehl-

funktionen. Was man eventuell 

Anpassen könnte, sind die 

Größe und das Gewicht in Hin-

blick auf Leichtbau.

Wie haben sich die Anforde-
rungen der Kunden an Banner in den letzten Jah-
ren verändert?
Thomas Bawart: Die Weiterentwicklung der AGM-

Technologie entstand  aus den Anforderungen, die 

BMW für Efficient Dynamics stellte. Man wollte ur-

sprünglich eine Batterie, die für mehr Leistung aus-

gelegt ist. Gleichzeitig eignete sich die AGM-Techno-

logie aber hervorragend für das intelligente Ein- und 

Ausschalten der Lichtmaschine und die Rekuperation 

von Bremsenergie. Mit dieser beanspruchbaren Bat-

terie war Efficient Dynamics mit einem höheren Wir-

kungsgrad umsetzbar. Wir beliefern BMW mit AGM-

Batterien für die 1er, 3er und 5er Modellreihen. 

Wird es im stationären Sektor wie z.B. Photovol-
taik und Windenergie einen Speicher von Banner 
geben?
Andreas Bawart: Im Hinterkopf denken wir natürlich 

auch darüber nach, aber derzeit sind wir mit unserem 

angestammten Geschäft so stark ausgelastet, dass eine 

aktive Beschäftigung mit dem Thema nicht möglich ist.

Wie groß ist der automotive Anteil von Banner? 
Andreas Bawart:  Der automotive Anteil bei Banner 

liegt bei 85 Prozent. Davon sind 30 Prozent für die 

Erstausrüstung und der Rest für Nachrüstung. Fast 

alle namhaften Autohersteller werden von uns mit 

neuester Batterie-Technologie beliefert.

Banner investiert in diesem Jahr 15 Millionen Euro 
in den Standort Leonding und hier vor allem in die 
Produktion und das Lager. Denken Sie daran, neue 
Produktionsstandorte zu etablieren? Wo?
Thomas Bawart:  Es wäre nicht sinnvoll, Teile der Pro-

duktion zu verlagern, das wäre zu teuer. Außerdem 

ist das Werk am Standort Linz ganz massiv von der 

hochwertigen Qualität der Mitarbeiter abhängig.

Wie viel Geld wird Banner im Bereich Forschung 
und Entwicklung im kommenden Jahr aufwenden?
Andreas Bawart: Unsere F&E-Quote liegt bei drei Pro-

zent, das sind jährlich ca. sechs Millionen Euro. 

Gibt es Kooperationen mit 
nationalen Universitäten 
und Forschungseinrich-
tungen? 
Thomas Bawart: Vieles wird 

bei Banner intern erforscht. 

Wir bräuchten Forschungs-

partner aus dem Bereich Elektrochemie. Diese Sparte 

ist aber in der österreichischen Forschungslandschaft 

nur spärlich etabliert. Eine gute Zusammenarbeit gibt 

es auch mit dem schwedischen Unternehmen Effpo-

wer im Bereich der Mild-Hybrid-Technik. 

Weiters sind wir Teil des Kompetenzzentrums CEST 

und eine Partnerschaft besteht auch mit ISPEN. Wir 

unterhalten natürlich auch weltweite Partnerschaf-

ten, z.B. wurde mit einem deutschen Hersteller ge-

meinsam ein Sicherheitsdeckel für Batteriegehäuse 

entwickelt und mit einem US-Batteriehersteller ha-

ben wir ein joint-venture.

Welche Herausforderungen sehen Sie für Banner 
in den kommenden Jahren? 
Andreas Bawart:  In den letzten Jahren hat sich die 

Rohstoffsituation verändert. Sie unterliegt immer 

mehr dem Spekulationshandel an den Börsen. Das 

macht es schwer, Preise längerfristig zu kalkulieren 

und im Voraus zu planen. Eine weitere Herausforde-

rung wird für uns die zunehmende Praxis der Ein-

kaufsallianzen auf dem Weltmarkt. Danach unsere 

Kapazitäten auszurichten und dabei unsere Flexibi-

lität, die bei den Kunden sehr geschätzt wird, nicht 

zu verlieren, das ist sicher eine 

Herausforderung.

Welche Qualifizierung wün-
schen Sie sich für Ihre 
Mitarbeiter? Gibt es Hand-
lungsbedarf in der Aus- und 
Weiterbildung?

Andreas Bawart:  Im kaufmännischen Bereich bilden 

wir viele Lehrlinge selber aus, aber auch HAK- und 

Universitätsabsolventen arbeiten bei uns. Wo es si-

cher Bedarf gibt, das ist im Bereich Chemie. Hier gibt 

es zwar eine HTL in Oberösterreich aber zu wenige 

Abgänger. Die Fachhochschulen bieten guten Nach-

wuchs. Wir verfügen in Oberösterreich über einen 

sehr guten Mix an Industriezweigen. Diese Durchmi-

schung muss Oberösterreich sich unbedingt bewah-

ren, indem es die Ausbildung von Fachkräften und 

qualifizierten Forschern und Entwicklern fördert und 

gute Rahmenbedingungen für die Wirtschaft schafft. 

Danke für das Gespräch!

Der automotive Anteil bei Banner liegt 
bei 85 Prozent. Davon sind 30 Prozent 
für die Erstausrüstung und der Rest für 
Nachrüstung. Fast alle namhaften Auto-
hersteller werden von uns mit neuester 
Batterie-Technologie beliefert.
(Andreas Bawart)

Vieles wird bei Banner intern erforscht. 
Wir bräuchten Forschungspartner aus 
dem Bereich Elektrochemie. Diese Spar-
te ist aber in der österreichischen For-
schungslandschaft nur spärlich etabliert. 
(Thomas Bawart)
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Neuentwicklungen geben? 

Thomas Bawart: Banner setzt für die Zukunft vor al-

lem auf die boomende Technologie der AGM-Batterie. 

Die Technologie ist für Erstausrüster extrem interes-

sant, weil die AGM-Batterie durch die Besonderheit 

der verwendeten Legierungen wartungsfrei ist, also 

eine lange Lebensdauer hat. Die Separatorfläche der 

Batterie besteht im Gegensatz zu herkömmlichen 

Batterien nicht aus Kunststoff sondern aus einem 

Glasfließ, das die Säuremenge aufsaugt. Die Bat-

terie wird unter Druck zusammengebaut und die 

Aktivmasse unterliegt daher nur minimalen  Volu-

menveränderungen. Das macht sie extrem wider-

standsfähig und es gibt praktisch kein Austrocknen 

und keinen Verschleiß. 

Andreas Bawart:  Für Banner ist es mittelfristig in-

teressant, die Fertigung der AGM-Batterien weiter 

auszubauen. Wir möchten in der Fertigung den Vor-

Im Gespräch | Thomas und Andreas Bawart
Geschäftsführer Banner Batterien

Die Power Company aus Leonding ist Österreichs einziger Batteriehersteller und europaweit einer der bedeutends-

ten.  Banner beliefert die großen Autohersteller wie BMW, VW, Skoda, Mitsubishi, Volvo oder MAN mit Erstaus-

rüstungsbatterien. Wohin sich die „Büffel“-Batterien in Zukunft entwickeln werden, verrieten Thomas und Andreas 

Bawart im Gespräch mit dem Manager des Automobil-Clusters, Thomas Eder. 

sprung vergrößern, denn derzeit gibt es nur wenige 

Hersteller von AGM-Batterien. In der AGM-Technolo-

gie selber steckt nur wenig Entwicklungsarbeit von 

Banner, aber im Bereich der Produktion. Hier sind 

wir mit unserem spezialisierten Know-how mittler-

weile zur Nummer 2 in Europa geworden. 

Welchen Beitrag kann Banner für die E-Mobilität 
leisten? Gibt es bei Banner Konzepte oder Ko-
operationsgedanken, die 
andere Bereiche von E-
Fahrzeugen als den Antrieb 
betreffen? 
Thomas Bawart: Die E-Mobi-

lität basiert eher auf der An-

wendung von Lithium-Ionen-

Akkus. Die sind für Banner 

kein Thema, weil die Investi-

tionen zur Herstellung viel zu hoch wären. Wir treiben 

deshalb unsere Forschung mehr in die Richtung der 

Aufladbarkeit, der Zyklisierbarkeit von Bleibatterien. 

Hier sind für uns micro und mild Hybrid-Anwendun-

gen viel interessanter – z.B. dann, wenn der E-Motor 

nur die Beschleunigung unterstützt. Ein weiterer 

Grund, warum Li-Ion-Batterien für uns kein Thema 

sind, ist die Frage des Recyclings. 

Bei Blei-Säure Batterien ist der Wiederverwertungs-

kreislauf seit Jahrzehnten sicher etabliert. Bei Lithium 

gibt es noch keine vernünftige Lösung. Die Systeme 

abseits des Antriebes werden auch jetzt schon mit 

herkömmlichen 12V-Batterien 

versorgt. Höhere Bordspan-

nungen führen eher zu Fehl-

funktionen. Was man eventuell 

Anpassen könnte, sind die 

Größe und das Gewicht in Hin-

blick auf Leichtbau.

Wie haben sich die Anforde-
rungen der Kunden an Banner in den letzten Jah-
ren verändert?
Thomas Bawart: Die Weiterentwicklung der AGM-

Technologie entstand  aus den Anforderungen, die 

BMW für Efficient Dynamics stellte. Man wollte ur-

sprünglich eine Batterie, die für mehr Leistung aus-

gelegt ist. Gleichzeitig eignete sich die AGM-Techno-

logie aber hervorragend für das intelligente Ein- und 

Ausschalten der Lichtmaschine und die Rekuperation 

von Bremsenergie. Mit dieser beanspruchbaren Bat-

terie war Efficient Dynamics mit einem höheren Wir-

kungsgrad umsetzbar. Wir beliefern BMW mit AGM-

Batterien für die 1er, 3er und 5er Modellreihen. 

Wird es im stationären Sektor wie z.B. Photovol-
taik und Windenergie einen Speicher von Banner 
geben?
Andreas Bawart: Im Hinterkopf denken wir natürlich 

auch darüber nach, aber derzeit sind wir mit unserem 

angestammten Geschäft so stark ausgelastet, dass eine 

aktive Beschäftigung mit dem Thema nicht möglich ist.

Wie groß ist der automotive Anteil von Banner? 
Andreas Bawart:  Der automotive Anteil bei Banner 

liegt bei 85 Prozent. Davon sind 30 Prozent für die 

Erstausrüstung und der Rest für Nachrüstung. Fast 

alle namhaften Autohersteller werden von uns mit 

neuester Batterie-Technologie beliefert.

Banner investiert in diesem Jahr 15 Millionen Euro 
in den Standort Leonding und hier vor allem in die 
Produktion und das Lager. Denken Sie daran, neue 
Produktionsstandorte zu etablieren? Wo?
Thomas Bawart:  Es wäre nicht sinnvoll, Teile der Pro-

duktion zu verlagern, das wäre zu teuer. Außerdem 

ist das Werk am Standort Linz ganz massiv von der 

hochwertigen Qualität der Mitarbeiter abhängig.

Wie viel Geld wird Banner im Bereich Forschung 
und Entwicklung im kommenden Jahr aufwenden?
Andreas Bawart: Unsere F&E-Quote liegt bei drei Pro-

zent, das sind jährlich ca. sechs Millionen Euro. 

Gibt es Kooperationen mit 
nationalen Universitäten 
und Forschungseinrich-
tungen? 
Thomas Bawart: Vieles wird 

bei Banner intern erforscht. 

Wir bräuchten Forschungs-

partner aus dem Bereich Elektrochemie. Diese Sparte 

ist aber in der österreichischen Forschungslandschaft 

nur spärlich etabliert. Eine gute Zusammenarbeit gibt 

es auch mit dem schwedischen Unternehmen Effpo-

wer im Bereich der Mild-Hybrid-Technik. 

Weiters sind wir Teil des Kompetenzzentrums CEST 

und eine Partnerschaft besteht auch mit ISPEN. Wir 

unterhalten natürlich auch weltweite Partnerschaf-

ten, z.B. wurde mit einem deutschen Hersteller ge-

meinsam ein Sicherheitsdeckel für Batteriegehäuse 

entwickelt und mit einem US-Batteriehersteller ha-

ben wir ein joint-venture.

Welche Herausforderungen sehen Sie für Banner 
in den kommenden Jahren? 
Andreas Bawart:  In den letzten Jahren hat sich die 

Rohstoffsituation verändert. Sie unterliegt immer 

mehr dem Spekulationshandel an den Börsen. Das 

macht es schwer, Preise längerfristig zu kalkulieren 

und im Voraus zu planen. Eine weitere Herausforde-

rung wird für uns die zunehmende Praxis der Ein-

kaufsallianzen auf dem Weltmarkt. Danach unsere 

Kapazitäten auszurichten und dabei unsere Flexibi-

lität, die bei den Kunden sehr geschätzt wird, nicht 

zu verlieren, das ist sicher eine 

Herausforderung.

Welche Qualifizierung wün-
schen Sie sich für Ihre 
Mitarbeiter? Gibt es Hand-
lungsbedarf in der Aus- und 
Weiterbildung?

Andreas Bawart:  Im kaufmännischen Bereich bilden 

wir viele Lehrlinge selber aus, aber auch HAK- und 

Universitätsabsolventen arbeiten bei uns. Wo es si-

cher Bedarf gibt, das ist im Bereich Chemie. Hier gibt 

es zwar eine HTL in Oberösterreich aber zu wenige 

Abgänger. Die Fachhochschulen bieten guten Nach-

wuchs. Wir verfügen in Oberösterreich über einen 

sehr guten Mix an Industriezweigen. Diese Durchmi-

schung muss Oberösterreich sich unbedingt bewah-

ren, indem es die Ausbildung von Fachkräften und 

qualifizierten Forschern und Entwicklern fördert und 

gute Rahmenbedingungen für die Wirtschaft schafft. 

Danke für das Gespräch!

Der automotive Anteil bei Banner liegt 
bei 85 Prozent. Davon sind 30 Prozent 
für die Erstausrüstung und der Rest für 
Nachrüstung. Fast alle namhaften Auto-
hersteller werden von uns mit neuester 
Batterie-Technologie beliefert.
(Andreas Bawart)

Vieles wird bei Banner intern erforscht. 
Wir bräuchten Forschungspartner aus 
dem Bereich Elektrochemie. Diese Spar-
te ist aber in der österreichischen For-
schungslandschaft nur spärlich etabliert. 
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Hauptthema in der nächsten Ausgabe           
				         
				    Sicherheit

Von 3. bis 5. Oktober 2010 fand das Kick-Off-Meeting für das EU Projekt „Cluster and Network Coopera-
tion for Business Success in Central Europe“ - kurz CNCB - in Linz statt. Projektpartner aus Österreich, 
Tschechien, Ungarn, der Slowakei, Polen, Slowenien und Italien arbeiteten zwei Tage lang an der Pla-
nung des Projektes mit dem Zweck, die Clusterarbeit in Europa zu stärken.

CNCB besteht aus drei Arbeitspaketen.

Im Paket „Clustermanagement“, in dem die Opti-

mierung von Clusterabläufen, Services und Perso-

nalbesetzung behandelt wird, spielt die Clusterland 

OÖ GmbH als eine der ältesten und erfolgreichsten 

Clusterorganisationen in Europa eine Vorreiterrolle. 

Durch die Erarbeitung eines umfassenden Qualifi-

kationsprofils für Clustermanagementfunktionen 

wurde ein hoher Standard für die Rekrutierung und 

Ausbildung von Clustermitarbeitern definiert. 

Das zweite Paket beschäftigt sich mit der Optimie-

rung von Clustern. Ausgehend von einer detaillierten 

Analyse von drei bis sechs Clusterorganisationen 

werden Best-Practice Methoden des Clustermanage-

ments erhoben, auf andere Cluster übertragen und 

Verbesserungspotenziale eruiert. In einem „Handbook 

of Clustermanagement“ werden die ermittelten Me-

thoden europaweit zur Verfügung gestellt.

Arbeitspaket 3 treibt das Thema „Internationalisie-

rung“ voran. Grenzüberschreitende Cluster-Koope-

rationen sollen forciert werden. Der regelmäßige 

Austausch zwischen den diversen Clustern in ganz 

Europa soll Wissen verfügbar machen und damit die 

Wirtschaftskraft in Europa vorantreiben.

„Der Kick Off ist sehr gut gelungen! Die internationalen 

Projektpartner sind allesamt top-motiviert, das Thema 

der Clusteroptimierung anzupacken. Für die Clusterland 

OÖ GmbH ist es eine tolle Gelegenheit, in einem EU-

Projekt die Verantwortung als Lead Partner zu überneh-

men!“ freut sich Projektleiter Mag. Andreas Geiblinger.

Das Gesamtvolumen des CNCB Projekts ist mit 
über 2 Mio. € budgetiert und hat eine Laufzeit 
von 30 Monaten.

EU Projekt CNCB mit Kick-Off-Meeting in Linz gestartet!

VDA 6.3 – Neuerungen bei Prozessaudits
Im Juni 2010 hat der VDA (Verband der Automobilindustrie) eine neue Auflage des Bandes VDA 6.3 herausgegeben. Der Automobil-Cluster (AC) bietet ge-
meinsam mit der Jung + Partner Management GmbH im März 2011 ein erstes offenes Training zu diesem Thema an.

Mit zwei neuen Elementen (Potenzialanalyse für Lie-

feranten und Projektmanagement) ergibt sich eine 

vollständige Neustrukturierung im Aufbau des Regel-

werkes. Darüber hinaus wurde auch die erforderliche 

Qualifizierung für Prozessauditoren nach VDA 6.3 neu 

definiert und die Anforderungen deutlich erhöht.

Neue Regelung für Auditchecklisten 
Während in der Vergangenheit Käufer des jeweiligen 

VDA Bandes noch die elektronische Checkliste erhiel-

ten,  bekommen sie jetzt nur noch jene Personen bzw. 

Unternehmen, die eine Ausbildung zum Prozessaudi-

tor beim VDA absolvieren. Der AC hat sich in den ver-

gangenen Monaten um entsprechende Alternativen 

bemüht und bietet seinen Mitgliedern im Rahmen der 

Ausbildung zum „Prozessauditor Automotive nach 

VDA 6.3“ die VDA 6.3 Auditcheckliste und die Check-

liste zur Potenzialanalyse für Lieferanten als Excel-Datei 

inkl. der entsprechenden Bewertungslogik gratis an.

Jung + Partner bietet darüber hinaus ab sofort bei-

de Checklisten zum Preis von insgesamt  900 Euro 

an. Mitglieder des AC können die Checklisten zum 

Vorzugspreis von 500 Euro erwerben. Bei Interesse 

wenden Sie sich bitte direkt an die 

Jung + Partner Management GmbH 

((office@j-p-management.com)   




